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 Samuel Vogel hatte in den 
1790er Jahren in der Mittelweiherburg 
eine Kottonmanufaktur eingerichtet. 
Aufgrund der politischen Ereignisse 
und der wirtschaftlichen Entwicklung 
entschloss er sich, Hard nach knapp ei-
nem Jahrzehnt wieder zu verlassen und 
im oberösterreichischen Wels eine neue 
Fabrik aufzubauen. Die Harder Manu-
faktur erbte seine Tochter Karolina Vo-
gel, die mit ihrem Ehemann Karl Philipp 
Doppelmayr nach Hard übersiedelte.

 Folgenschwerer Brand

 Um 1813 nahmen sie den Betrieb 
wieder auf. Allerdings vernichtete fünf 
Jahre nach Fabrikationsstart ein Brand 
große Teile der Mittelweiherburg, was 
Karl Philipp Doppelmayr zur Aufgabe 
der Druckerei zwang. In der Folge wan-
delte er den Betrieb in eine chemische 
Schnellbleiche und Appretur um. 

Bis in den Herbst 1824 lassen sich keine 
Hinweise auf wirtschaftliche Schwie-
rigkeiten des Harder Unternehmers 
erkennen. Karl Philipp Doppelmayr 
betrieb ein bedeutendes Unternehmen 

im Lande und erwarb weitere Realitäten 
in der Umgebung der Mittelweiherburg. 
Doch im Oktober 1824 erschienen in 
allen wichtigen österreichischen und 
süddeutschen Zeitungen Anzeigen, dass 
„das Haarder Schloß samt der dazu ge-
hörigen Kattunfabrik“ zur Ausspielung 
in einer Lotterie gelangt. 

Auszug aus der Anzeige: „Se. k.k. 
apostolische Majestät haben den drei 
Eigenthümern der drei vereinigten Rea-
litäten, nemlich der Herrschaft Prasch-
no Augezd, samt dem dazu gehörigen 
Vitriolwerk und Hüttenwerk im Pilsner 
Kreise des Königreichs Böhmen; dann 
des im Kreise Vorarlberg, im Bezirke des 
k.k. Landgerichts Bregenz liegenden Gu-
tes, das Haarder Schloß genannt, samt 
der dazu gehörigen Kattunfabrik zu 
Mittelweyerburg; endlich des schönen 
Hauses in Wien Vorstadt Gumpendorf 
Nro. 151., die vereinigte Ausspielung ih-
rer obbenannten Realitäten durch eine 
Lotterie zu unternehmen allgnädigst zu 
bewilligen geruht, und diesem zufolge 
hat das k.k. priv. Großhandlungshaus 
Bonnet de Bayard die Ausspielung unter 
seiner Haftung zufolge seines eingeleg-
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ten Reverses übernommen. […]“

 Immobilien und Silber

 Diese Lotterie wurde schließ-
lich noch mit einer größeren Zahl von 
Geldgewinnen und Preisen in Form von 
schweren Silbergefäßen erweitert. Den 
Lotteriegewinnern wurde freigestellt, 
die drei Hauptpreise - die Immobilien 
- in barem Geld ablösen zu lassen. Für 
den zweiten Preis, das Doppelmayrsche 
Fabriksanwesen in Hard, bot Bonnet de 
Bayard einen Ablösebetrag von 75.000 
Gulden an, was etwa einem Fünftel der 
gesamt ausgespielten Summe ent-
sprach. 

Für den Losverkauf konnte das durch-
führende Wiener Großhandelshaus 
angesehene Handelshäuser in vielen 
wichtigen Städten Europas gewinnen. 
So konnten die Lose z.B. in Augsburg 
oder in St. Gallen gekauft oder per 
Geldsendung dort bestellt werden. Aber 
auch in Kleinstädten wie Bregenz waren 
Lotto-Kollektanten mit der Anpreisung 
der Gewinnchancen und dem Losver-
kauf beschäftigt.
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Doppelmayr beauftragte nun das k.k. 
Großhandlungshaus Bonnet de Bayard 
mit der Durchführung der Lotterie. Zur 
Ausgabe sollten insgesamt 115.000 Lose 
gelangen. 105.500 wurden als schwarze 
Lose zu einem Preis von 10 Gulden per 
Stück angeboten. Weitere 6.000 blaue 
und 3.500 rote Lose als Freilose für 
diejenigen, die zehn und mehr Lose auf 
einmal kauften.

 Ausführliche  
 Lotteriebeschreibung 

 „Wer in Vorarlberg die roman-
tischen von mehreren Dichtern mit 
Begeisterung besungenen Gegenden 
kennt, welche durch die malerischen, 
so mannigfaltigen Gruppierungen der 
Vorarlberger, dann der benachbarten 
Schweizer Gebirge, u. des zwischen den 
üppigen Fluren dahier fließenden in See 
sich ergießenden Rheinstromes, dem 
Auge die schönsten Bilder der Natur-
schönheiten darstellen, kann sich von 
selbst die schöne Lage dieser Besitzung, 
u. der Fabrik zu Mittelweyerburg /: das 
Haarder Schloß genannt denken.“ 

[…] Eben diese für das Fabrikfach so 
vortheilhafte Localitaet, […] wozu der 
große Reichthum an Wasser, die über-
aus glücklichen Verhältnisse noch mehr 
begünstiget. Dieses kristallklare Wasser, 
aus reinsten Quellen bestehend, so 
einige hundert Schritte entfernt seinen 
Ursprung hat, und zu einem bedeu-
tenden Bach an den Fabriksgebäuden 
schon gebildet ist, auch sich durch seine 
Bestandteile, für die Fabrikation vor-
züglich auszeichnet, hat noch den be-
sonderen Vortheil, daß es im strengsten 
Winter dem einfrieren nicht unterliegt, 
u. durch nichts bei keinem Witterungs-
Wechsel getrübet noch vermindert 
wird. […] 

Sämtliche Gebäude werden angeführt:
Wohnhaus mit 18 Zimmern, 3 Küchen, 
6 Bodenkammern und 1 Keller / Druck-
gebäude und zwei großen Sälen, die 
durch warme Luft geheizt werden / 
Winter Hanggebäude, nebst einem 
hohen Thurm, von deßen obern Zimmer 
man die überraschenste Aussicht der 
herrlichsten Gegenden des Bodensees 
und des Rheinstromes genießet. / klei-
nes Farb-Küchenhaus / Bleicherhaus /
ein blaues Farbhaus / Waschhaus / eine 
Crapp Färberey Waschbrücke / Blau 
Färberey Waschbrücke / Crapp-Farb-
haus / Walk- und Appretur-Gebäude / in 

einem Sommer oder Lufthanggebäude /
Stadl mit Stallung.

Das Ganze ist von der vordern Seite mit 
einem lebendigen Zaun und von der 
andern durch den Bach eingeschlossen. 
Die dabei sich befindenden Gründe 
liegen in sanften Ebnen und bestehen 
in blumenreichen Wiesen, auf welchen 
mehrere Quellen entspringen, die an 
Forellen sehr ergiebig sind.

Zur Seite des Wohnhauses ist ein Gemü-
segarten mit den edelsten Gattungen 
von Obstbäumen und ein Weingarten, 
welcher sich an einen kleinen Ententei-
che anschließt. Über 400 große der 
edelsten Obstbäume durchkreuzen sich 
nach allen Richtungen.

Diese Beschreibung war Teil eines mit 
einer böhmischen Lotteriegesellschaft 
abgeschlossenen Vertrages, der am 
5. August 1824 im Verfachbuch des 
Landgerichts Bregenz (VLA) eingetragen 
wurde. 

 Beweggründe unklar 
 
 Was Doppelmayr dazu bewegte, 
seinen gesamten Liegenschaftsbesitz 
samt der Fabrik mit allen maschinellen 
Einrichtungen in einer Lotterie aus-
spielen zu lassen, lässt sich nicht mehr 
gesichert nachvollziehen. Vermutlich 
aber war es die Hoffnung darauf, damit 
Geld zu verdienen und den Gewinner 
der Liegenschaft durch eine aus dem 
Gewinn der Lotterie abgezweigte Ab-
schlagszahlung auszulösen.
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Flurplan der Mittelweiherburg, gezeichnet von Arnold Schindler im Jahr 1863


